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DIE STADT DER AKTEURE
Der informelle
Transformationsprozess 
derGecekondus

1) Etwa 50% aller Häuser Istanbuls konnten
im Jahr 1995 der Gecekondu-Typologie
zugerechnet werden. Quelle: Josef Leitman/
Deniz Bahoroglu, Informal Rules using
institutional economics to understand service
provision in Turkey’s spontaneous settlements,
in: Journal of Development Studies 5 (1998).

2) Hierfür könnte man die Entwicklung 
der Slums ab ca 2002 anführen. Unter ande-
rem aufgrund mangelnder Interaktion und
fehlendem sozialen Zusammenhalt unter den
Siedlern erfahren diese in absehbarer Zeit
keine positive Transformation.

3) Für eine genauere Darstellung der Entwick-
lung der sich mit Gecekondus beschäftigenden
Gesetzeslage siehe Özsoy Aksen, Gecekondu
biçimlenme süreci ve etkenlerinin analizi,
Phil. Diss. Istanbul Technical University 1983.

4) Im Zuge dieser Metamorphose wird dem
Islam eine vermittelnde und ausgleichende
Rolle zugeschrieben, etwa bei Kemal 
H. Karpat: The Genesis of the Gecekondu:
Rural Migration and Urbanization, in:
European Journal of Turkish Studies, 2004.

und kulturellen Zügen überformt werden. Die Gecekondu-Phase der türki-
schen Gesellschaftsentwicklung führt zu einer gewissen kulturellen, politi-
schen und religiösen Homogenisierung. Das Gecekondu entstand in einem
Zwischenraum zwischen ländlichen Zwängen und städtischen Freiheiten und
Möglichkeiten, das durch geschicktes Verhandeln und Agieren zu einer erfolg-
reichen informell-formellen Stadttypologie ausformuliert werden konnte.

Gecekondu als dynamische Form
Das Gecekondu entstand als individueller und kollektiver Lösungsansatz, der
auf die Mängel eines Systems reagierte, das nicht in der Lage war, die grund-
legenden Bedürfnisse nach Unterkunft und Arbeit einer im Zuge der Urba-
nisierung entstandenen Gesellschaft zu befriedigen. Zu seinen Schlüssel-
eigenschaften zählt die Anpassung an die Bedürfnisse der Bewohner und an
die von außen gesetzten Grenzen und Restriktionen. Es unterlag einem
anhaltenden Konstruktions- und Transformationsprozess, wurde mit dem
sozialen Aufstieg vieler Bewohner modifiziert und mit steigenden Qualitäts-
anforderungen erweitert. Die Bewohner wiederum durchlebten die Stadien
vom Dorfbewohner zum informellen städtischen Siedler, zum politischen
Akteur, zum wirtschaftlich handelnden Akteur des Immobilienmarktes und
letztendlich zum Stadtbewohner.4 Gecekondus können als Übergangsgebiete
der Modernisierung gesehen werden, die sich auf alternativen Wegen der
formellen Stadt annäherten und sich mit dieser verbanden. Das Gecekondu
stellt eine neue Form der türkischen Großstadt dar, das über weite Strecke
seiner Entwicklung eine Hybridform zwischen Stadt und Land, zwischen
Moderne und Tradition bildet.

Interaktion zwischen den Akteuren bestimmt. Wird diese kritische Masse
unterschritten, kommt es zwar zu bestimmten lokalen Handlungsergeb-
nissen, diese bilden jedoch keine dauerhaften globalen Strukturen und Ord-
nungsmuster heraus.2 Zur Kategorie der Masse tritt die Dimension der
Geschwindigkeit. Erst aufgrund der Geschwindigkeit entgleitet den Behör-
den die Kontrolle, so dass die Stadt zur unmittelbaren und weitgehend
unkontrollierten Materialisierung sozialer, politischer und wirtschaftlicher
Prozesse wird.

Planung durch Lenkung immaterieller Prozesse
Das Ausmaß und die Geschwindigkeit der informellen Besiedlung führten
dazu, dass die konventionellen Planungspraktiken nicht mehr griffen und
auf wenige kontrollierende und steuernde Eingriffe beschränkt werden muss-
ten. Der Staat reagierte anfänglich mit Verboten und Zerstörungsaktionen.
Das 1966 verabschiedete Gesetz 775 zur Regelung der besetzten Siedlungen
sah eine Mischung aus Verboten informeller Siedlungen und der Bereitstel-
lung von Unterkünften für evakuierte Bewohner vor.3 Nachträgliche Gesetzes-
revisionen ermöglichten nun Legalisierungen und Nachrüstungen der beste-
henden Gebiete mit verbesserter Infrastruktur. Die wesentlichen plane-
rischen Eingriffe waren die Politisierung der Gecekondus, die sich so zur
kollektiven gesellschaftspolitisch relevanten Herausforderung formierten,
sowie deren Legalisierung und die Verbesserung der baulichen und infra-
strukturellen Substanz. Der planerische Umgang führte in dem Moment zu
Erfolgen, in dem die beschränkte Sichtweise auf die unerwünschten phy-
sisch-materiellen Resultate der informellen Besiedelung zugunsten einer
zunehmenden Akzeptanz der dahinter stehenden komplexen menschlichen
Faktoren wich.

Die Stadt der Akteure
Das Gecekondu ist eine Form der Urbanisierung, die maßgeblich auf der
Aktivität ihrer Erbauer und Bewohner beruht. Die sozial und wirtschaftlich
prekäre Situation der Gecekondu-Siedler bildet dabei die Grundlage, wäh-
rend die Verbesserung dieser Situation die treibende Kraft einer groß ange-
legten Entwicklung von der ärmlichen Übergangsbehausung zur quasi-
formellen Stadt darstellt. Das soziologische Profil der Bewohner ist hierbei
von großer Bedeutung. Es entsteht ein neuer sozialer Typ, eine Mischform
aus Land- und Stadtbewohner, der durch dörfliche Sozialstrukturen und
Wertvorstellungen geprägt ist, die von neuen städtischen Verhaltensmustern

Das Gecekondu aus der Sicht einer dynamischen Stadtplanung
Betrachtet man die Evolution der Gecekondus, die aus einem Wechselspiel
urbaner, wirtschaftlicher, sozialer und politischer Prozesse hervorgingen
(siehe den Beitrag von Ulus Atayurt/Ayse Çavdar in diesem Heft), fällt die
Abwesenheit einer kontrollierenden und planenden Instanz auf. Dies ist
sicherlich mit der Quantität und Geschwindigkeit der Migrationsströme zu
erklären, die sowohl die bestehende Stadtstruktur als auch ihre planenden
Behörden überforderte. Der Umgang mit den Gecekondus ist paradig-
matisch. Eine vorausschauende Planung musste zwangsweise einem prag-
matischen Reagieren weichen, das sich mehr mit den Folgen der Entwick-
lung auseinandersetzte als mit deren Ursachen. Mit wenigen wichtigen len-
kenden Eingriffen wurde das Phänomen Gecekondu ohne Generalpläne und
Großkapital aus eigenem Antrieb und mit wenigen Ressourcen umgesetzt.
Gerade der – unfreiwillige – Verzicht auf vorgefasste Gestaltungssatzungen

und das Zurückgreifen auf einen pro-
zess- und lenkungsorientierten stadt-
planerischen Umgang, der die Chan-
cen eines partiellen Eingreifens in die
komplexen Prozesse eines offenen
Stadtsystems nutzt, ermöglichten die-
se dynamische Stadtplanung.

Masse und Geschwindigkeit als
kritische Faktoren
Aufgrund der Masse und der Ge-
schwindigkeit der Entwicklung wur-
den die konventionellen Planungs-
organe ausgeschaltet. Für die Ent-
stehung und Weiterentwicklung des
Gecekondu als Manifestation einer
selbstorganisierten Stadtproduktion
ist eine Mindestanzahl von interagie-
renden Akteuren notwendig. Die
zur Herausbildung informeller selbst-
organisierender Stadtstrukturen not-
wendige Masse wird aus der Anzahl
der Akteure, dem Grad der Aktivität
dieser Akteure und dem Grad der

Ausbauphase (1945–1980) und Annäherung an die formelle Stadt (bis 2002).
Die anfänglich behelfsmäßigen Behausungen erfuhren mit wachsendem Wohlstand eine
allmähliche Konsolidierung. Das Gecekondu entwickelte sich von der informellen Übergangs-
lösung zur permanenten Struktur.
Ende der 1970er Jahre wurden die Gecekondus als mögliches Investitionsfeld entdeckt. Die
Hausbesitzer taten sich mit Bauunternehmern zusammen und verdichteten ihre Parzelle auf 
bis zu acht Stockwerke. Gleichzeitig entstand entlang der neuen, von der Stadt geplanten
Hauptstraßen eine gewerbliche Nutzung der Erdgeschosse. Nun wurden die formalisierten
Gecekondus Teil des städtischen Wohnungsmarktes, da sie jetzt ebenfalls über Mietfläche
verfügten. Diese Entwicklung veränderte das Gesicht der Viertel so stark, dass man sie schließ-
lich nicht mehr von nachverdichteten, alten Stadtteilen unterscheiden konnte.

Luftfoto: Transformation von Tarabya-Ferahevler, Istanbul, 1982
http://sehirrehberi.ibb.gov.tr/map.aspx

Slumbildung (ab 2002).
Seit 2002 werden an den Stadträndern Istanbuls entstehende informelle Wohnviertel zu
Refugien verarmter Individuen und Familien mit unterschiedlichen sozialen Hintergründen.
Die Siedlungen liegen fernab vom urbanen Kontext und orientieren sich nicht nach Arbeits-
stätten. Sie sind Notlösungen langfristig wirtschaftlich Benachteiligter und weisen alle 
negativen Kriterien eines Slums auf. Anders als bei den klassischen Gecekondus bilden sie
keine Grundlage mehr für Übergangsgebiete mit großem Transformationspotential.

Luftfoto: Transformation von Tarabya-Ferahevler, Istanbul, 2006
http://sehirrehberi.ibb.gov.tr/map.aspx

Entstehungsphase ab 1945.
Die bestehende Stadtstruktur Istanbuls konnte die großen Migrationsströme aus den ländlichen
Gegenden nicht aufnehmen. An unbebauten Hängen in der Nähe von Industriestandorten 
und Hauptverkehrsachsen bildeten sich informelle Siedlungen. Brachliegende öffentliche Land-
parzellen wurden massenhaft besetzt. In kollektiver Arbeit errichteten Gruppen von etwa 
zehn Leuten in wenigen Stunden behelfsmäßige Behausungen mit ein oder zwei Räumen. Nach
anfänglichen Konflikten mit den Sicherheitskräften und Abrissaktionen konnten sich die 
illegal entstandenen Siedlungen etablieren. Es entstand eine ländlich geprägte informelle Typo-
logie mit einstöckigen Bauten und umfriedeten Gärten, die durch ein Netz von Wegen ver-
bunden waren.

Luftfoto: Transformation von Tarabya-Ferahevler, Istanbul, 1946
http://sehirrehberi.ibb.gov.tr/map.aspx 
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Michael Hirschbichler, Michael Buschor – Die Türkei
erlebte im 20. Jahrhundert einen Modernisierungs-
prozess, der zu einer umfassenden Veränderung der
sozialen, wirtschaftlichen und politischen Struktur
führte. Industrialisierung, Modernisierung,Verwestli-
chung und städtisches Wachstum gingen Hand in
Hand. Die anhaltenden Migrationsbewegungen von
ländlichen Gebieten in die größeren Städte gelten als
Schlüsselfaktor dieser Entwicklung. Sie führten zur
Herausbildung der „Gecekondus“ (türkisch: über
Nacht errichtet), einer neuen Siedlungstypologie, die
als Manifestation der tief greifenden Veränderungs-
prozesse entstand. Sie kann als informelles Gegenmo-
dell zur planmäßigen Stadt gelesen werden. Die
Quantität und Geschwindigkeit der Ausbreitung die-
ser Typologie veränderte die Struktur und das Er-
scheinungsbild der größeren türkischen Städte, insbe-
sondere Istanbuls, so stark, dass vielerorts von einer
Art Neugründung gesprochen wird.ner Art Neugrün-
dung gesprochen wird.1


